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Gottfried Zürrer-Anliker f
33orfteï)er bes Kinberljeims 23üf)t=2Bäbensroi{.

©ottfrieb 3iirrcr erblickte am 25. SOtärg 1879 im „Selb" 2Bäbensroil
als armer Sente Kinb bas Cicl)t ber 2Bett. ©a er feine (Eltern fetjon in
jungen 3al)ren oerlorcn tjatte, mar er friil) auf fiel) fclbft atigeroiefen. 3m
Hilter non 15 3at)ren kam er pr Samilie 3uppinger im 9îi5tiboben, mo er

pm 23aumraärter unb Sanbrairt ausgebilbet mürbe. Sünf 3al)re fpäter,
21mto 1899, trat er als EOteiftcrknecljt in bie non Siran 2Bitme 9Jleld>ert ge=
leitete 21nftalt 23iil)t ein. Seine tiicfjtige, gielberoufjte, raftlofe Arbeit trug
il)m balb bas Vertrauen ber îlnftaltsleitung ein, bie itjre Krönung im 3ai)re
1'906 erhielt, als itjm Srau füteldjert bie Sjattb pm 23uttbe fürs Seben
reichte. Seine grofje Siebe p Kittbern unb eine tiefe Srömmigkeit oerlieljen
il)m bie Straft, gemeinfam mit feiner Srau ben ©nftaltsbetrieb p erweitern,
bem auet) ber 3ukauf meiterer E)eimmefen folgte. 3m 3al)re 1912 erlitt ber
raftlos tätige ÎDIann einen fctjroeren Unfall, beffen Solgen it)m je unb je

p fcl)affen machten, ©ottfrieb 3ürrers ©iid)tigkeit blieb nietjt unbeachtet.
Scljon 1910 rief it)n bas Vertrauen feiner SJIitbürger in ben ©emeinbcral,
bem er bis 1916 angehörte. 2?on 1916—1922 mar er SDtitglicb ber 1ßrimar=
fdptpflege. ©as 3at)r 1921 brachte ifjm unb ber llnftalt grofje 23etriibnis.
Sunt) einen Sturg oon ber ©reppe oerunglückte Srart 3ürrer töblict). 3n
ben folgenben 3at)ren leitete ©ottfrieb 3ürrer bie 2tnftatt allein. 3m Sat)re
1929 fanb er in Sräutein Spbia 2Inliker eine neue Sebensgefäljrttn, mit ber
er in glücklicher ©l)e lebte, ©in gefmtber Knabe entfprop biefer 33erbinbung,
beibe ©Item Ijoct) beglücken© ©ann folgte im ©erbft 1932 bie 23ranbkata=
ftroplje, bie ©ottfrieb 3ürrers Sebensroerk, bem er mit ooller Eingabe ge=

bient hatte, in roenigen Stunben oernidjtete. ©te it)m oon allen Seiten p=
teil gemorbene S)ilfe, bann aber fein entfct)loffener 2Bilte pr ©at, oor allem
aber fein unerfct)ütter(icher ©laube an bas ©bie unb ©ute, bas er in
feiner 21nfta(t oerkörpert fal), fie alle gaben ihm ben 9Hut unb bie Straft,
an bie 2Bicberaufrict)tung bes Kinbei'heims p fcl>reiten. 3al)llos maren bie
©efpreetjungen unb Konferettgen, bie ber 3nangriffnahme bes Oîeubaues
oorangingen. SOtit eiferner (Energie fyatte fiel) ©ottfrieb 3iirrer an bie
Arbeit gemaci)t. Sdjott fal) er bas neue, ben Kermften ber Firmen gc=
roibmete E)cim in feinen Sunbamenten entfielen, ©ann raurbe er aufs
Krankenlager geroorfen, oon bem er fiel) nic£)t mehr ergeben follte. 2lls artf=
rechter ©Kann unb ©Ijrift l>at er gelebt, als folctjer ift er geftorben, getreu
feiner Sebensbeoife: 21us ©ottes ©nabe bin ici), mas ici) bin!

This: „yiacf)i'ic£)ten com 3itricl)fcc", 91 r. 121.

3tim 9tad) b eitkett.
©in Kinb ift ber einzige 23cfik, ben mir aus ber Seit mit l)inaus=

nehmen. 21 de ©efitjtümer geî>en oertoren, raenn mir bas Seben {»ergeben

müffen. Sîur bas eine bleibt, bajj mir ©Itern maren unb Kinberti ins
©afein oerljalfen. Sieiben mir, fo bleiben auch unfere Kinber. 21ucl) fie
gehören ber (Einigkeit unb ftelfen über ber Seit. Shotjki).
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Eottfrieä ^ürrer-^nüker î
Vorsteher des Kinderheims Bühl-Wädenswil.

Gottfried Ziirrer erblickte am 25. März 1879 im „Feld" Wädenswil
als armer Leute Kind das Licht der Welt. Da er seine Eltern schon in
jungen Iahren verloren hatte, war er früh auf sich selbst angewiesen. Im
Alter von 15 Iahren kam er zur Familie Zuppinger im Rötiboden, wo er

zum Baummärter und Landwirt ausgebildet wurde. Fünf Jahre später,
Anno 1899, trat er als Meisterknecht in die von Frau Witwe Melchert
geleitete Anstalt Bühl ein. Seine tüchtige, zielbewußte, rastlose Arbeit trug
ihm bald das Vertrauen der Anstaltsleitung ein, die ihre Krönung im Jahre
1906 erhielt, als ihm Frau Melchert die Hand zum Bunde fürs Leben
reichte. Seine große Liebe zu Kindern und eine tiefe Frömmigkeit verliehen
ihm die Kraft, geineinsam mit seiner Frau den Anstaltsbetrieb zu erweitern,
dem auch der ZuKauf weiterer Heimwesen folgte. Im Jahre 1912 erlitt der
rastlos tätige Mann einen schweren Unfall, dessen Folgen ihm je und je

zu schaffen machten. Gottfried Zürrers Tüchtigkeit blieb nicht unbeachtet.
Schon 1910 rief ihn das Vertrauen seiner Mitbürger in den Gemeinderat,
dem er bis 1916 angehörte. Von 1916^1922 war er Mitglied der Primar-
schulpflege. Das Jahr 1921 brachte ihm und der Anstalt große Betrübnis.
Durch einen Sturz von der Treppe verunglückte Frau Ziirrer tödlich. In
den folgenden Iahren leitete Gottsried Ziirrer die Anstalt allein. Im Jahre
1929 fand er in Fräulein Lydia Antiker eine neue Lebensgefährtin, mit der
er in glücklicher Ehe lebte. Ein gesunder Knabe entsproß dieser Verbindung,
beide Eltern hoch beglückend. Dann folgte im Herbst 1932 die Brandkatastrophe,

die Gottfried Zürrers Lebenswerk, dem er mit voller Hingabe
gedient hatte, in wenigen Stunden vernichtete. Die ihm von allen Seiten
zuteil gewordene Hilfe, dann aber sein entschlossener Wille zur Tat, vor allem
aber sein unerschütterlicher Glaube an das Edle und Gute, das er in
seiner Anstalt verkörpert sah, sie alle gaben ihm den Mut und die Kraft,
an die Wiederaufrichtung des Kinderheims zu schreiten. Zahllos waren die
Besprechungen und Konferenzen, die der Inangriffnahme des Neubaues
vorangingen. Mit eiserner Energie hatte sich Gottfried Ziirrer an die
Arbeit gemacht. Schon sah er das neue, den Aermsten der Armen
gewidmete Heim in seinen Fundamenten entstehen. Dann wurde er aufs
Krankenlager geworfen, von dem er sich nicht mehr erheben sollte. Als
aufrechter Mann und Christ hat er gelebt, als solcher ist er gestorben, getreu
seiner Lebensdevise! Aus Gottes Gnade bin ich, was ich bin!

Aus: „Nachrichten vom Zürichsec", Nr. I2l.

Zum Nachdenken.
Ein Kind ist der einzige Besitz, den wir aus der Zeit mit

hinausnehmen. Alle Besitztümer gehen verloren, wenn wir das Leben hergeben
müssen. Nur das eine bleibt, daß wir Eltern waren und Kindern ins
Dasein verhalfen. Bleiben wir, so bleiben auch unsere Kinder. Auch sie

gehören der Ewigkeit und stehen über der Zeit. Lhotzky.
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